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HoMische HleSerstcht.
Der Kaiser ««d die Saiseri« werde» »ach amt¬

liche» Angabe» am 28. Juvi nachmittags in Hamburg
etutrrffev und direkt zm» Renne» s«ch Hör» fahre«. Nach
de« Neunen fährt die Kaiserin nach Plön weiter. Der
Kaiser nimmt Wohnung aus dem Dampfer der Hamburg-
Amerika-Ltnie„Kronprinzessin Stellte*. Abend- findet ein
Diurr beim preußischen Gesandten Grafen Götzen statt.
Am 21. wird der Kaiser de» großen Rathaus-Saal be¬
sichtigen und der Balkan-Werst einen Besuch abstatteu.
Später wird der Monarch an edrem Frühstück beim Bürger¬
meister Dr. Burckhardt tellnchmen. Nachmittags fährt der
Kaiser auf dem Dampfer Äroupriuzesfi« Cecilie rlbabwärt»,
um der Regatta auf der Unterelbe beiznwohuev.

Z«« «e«e« Erzbischof vo« München Freifiug
ist uach Bertzäudignug mit dem Vatikan vom Priuzregeuten
der Domdechant Franz Bettiuger von Speyer ernannt
worden. Der nene Sircheuförst, der allgemein als ein
würdiger Nachfolger Steins bezeichnet wird, well auch er
eine politisch maßvolle Persönlichkeit sei. die im kirchlichen
Amt ihre Hauptaufgabe sehen würde, steht im 59. Lebens¬
jahr. Er ist der Sohn eine- Hufschmieds in Landstuhl.
Das Zentrum hätte gern den politischen Eiferer Bischof
Freiherr« von Ow auf dem Münchener Srzbischofstshl
gesehen.

Der rnsfische Neich-rat hat die Kredite für die
von der Reiqsvuma abgelehuteu vier Linienschiffe, deren
Ban inzwischen begonnen worden ist, bewilligt. — In der
Duma werden zurzeit die Toleramgssetze beraten. Bei der
Erörterung des Gesetzes über den Religwaswechsel, der bis¬
her de» Griechisch-Katholischen völlig verboten war. kam
eS am Samstagz» großen Lärmszeueu. Et» Bischof pole-
misterte heftig gegen die Kadetten, die behauptet hatten,
im Bistum jener Bischofs sei die orthodoxe Kirche durch
Peitschen verdicket worden, und sogar Mütter mit Säug¬
lingen au der Brust seien von Dragonern gepeitscht worden,
in der Abficht den orthodoxen Glauben zu verbreiten. Der
Bischof, der etwas za heftig wurde, zog sich einen Ordnungs¬
ruf durch den Bizeprästdeuteu Baron Meyeudorffz«. Hier-
auf entstand auf der rechten Sette des Hauses großer
Lärm. ES ertönten Rufe: Werft die Deutschen hinaus,
deutsche Fratze usw. Der Bizrprästdeut, der sich vergeblich
bemühte, die Ruhe wieder herzustelleu, hob die Sitzung
auf. I « der Sitzung am Sonntag erteilte der Präsident
Ehomjakov dem ganzen Haus wegen des in der Geschichte
der dritten Duma unerhörten Skandals eine eroste Rüge.

Rach Meldungen ans Persien tritt in KaSwi»
allmählich Beruhigung ein. Die Nationalisten beginnen
KaSwiu zu räumen und gehen nach Rescht. Die Kaukasier
verlassen Ghilau.

Donnerstag, den 10. Juni

Bei der Re«orga«isatto» de- türkische» Mi «i-
sierin« - des Aeußeru ist eine politische Sektion für
Oesterreich-Uugaru, Rußland und die Balkaustaateu errichtet
worden. —Der Minister des Innern hat den Befehl gegeben,
zur Errichtung bulgarischer Schulen im Bezirk Reluik Grund
und Bode», sowie das Baumaterial kostenlos zur Verfügung
zu stellen. — Der Sohn de» gewesenen Sroßwesir» «iamil
Pascha, Konteradmiral Said Pascha, der geflüchtet ist und
wegen reaktionärer Umtriebe verurteilt wurde, ist aus den
Liste« der Marine gestrichen worden. —Unter den Truppen
der vierte» Armeekorps herrscht eine Bewegung gegen die
Einführung der Militärpflicht für Christen. Die Mannschaften
erklärte«, lieber die doppelte Dienstzeit absolvieren zu wollen,
als daß„Ungläubige* in die Armee ausgenommen würden. —
Ja Altserbieu und Nordalbauieu erfolgten zahlreiche Ver¬
haftungen albauefischer Häuptlinge, weil mau Spuren einer
weitverzweigten Lerschwöruug gegen da» jungtürkische Regime
eutdecktr. — Der Walt vo« Jemen erneuerte seine Bitte
um schleunige Entsendung von Truppen, da sich ein Aufstand
gegen die Regierung vorberette. Die Pforte überwies das
Ersuchen de» Walt dem KrirgSministertum. — In Dortjol
bei Adaua desertierte ein Sergeant«ud gabi« der Nacht
gegen das in der Nähe der Ortschaft befindliche Lager
Schöffe ab. Die alarmierten Truppen erwiderten das
Feuer; einige Bewohner des Ortes, deren sich eine große
Panik bemächtigte, wurden getötet. Durch die Schöffe deS
Sergeanten wurden ein Soldat getötet und sechs verwundet.

I » der Türkei wird jetzt schnelle Justiz geübt.
Der Sergeant, der in Dortjsl die Schießerei herbeiführte,
ist bereits kriegSrechtlich zum Tod verurteilt und sofort
gehenkt worden. — Bei Samothraki plünderten Seeräuber
zwei Segelschiffe. Die Bemannung, die ans Griechen
bestand, wmde ermordet. Beim Blockhau» Setza au der
bulgarische« Grenze ttr der Gegend von RobschoS fand ein
Feuergefecht zwischen türkischen und bulgarischen Grenzposten
statt. Elf Stunden wurde geschaffen. Die Verluste find
noch unbekannt. Eine Offiziers-Kommission ging zur Unter¬
suchung ab. _

Z«r Neichsfi»a»-r«for« .
Die »e«e» Gtemereutwürfe der Regier«»g.
Berli», S. Juni. Der „Lokal-Anzeiger* meldet:
Za den am Donnerstag und Freitag stattfiudeuden

Beratungen der Minister werden auch die Mitglieder der
Auischüffe des BaudeSratS für Zoll- und Steuervese«,
sowie für Handel und Verkehr zugezogeu werde«. Infolge¬
dessen dürsten die aus den Beratungen hervorgeheuden neuen
Steuerentwürfe vo« BundeSrat schnellstens erledigt werden
können, ohne daß sie deshalb dem Reichstag bei seinem
Zusammentritt am 15. Juni sogleich vorgelegt werden.
Ihre erste Lesung wird durch eine längere Rede deS ReichS-
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kauzlerS eingelettet werden, der bei dieser« elegmhett de«
Standpunkt der verbündet« Regierungen zur ReichSstuauz-
«form und zu alle» Steuerfrageu nachdrücklich darlegm
wird. In erster Linie wird der Entwurf einer Erbanfall¬
steuer vorgelegt werde«; ihr Betrag wird 50 Millima»
kaum übersteigen. Al» weitere Steuern kommen tu Betracht
eiue ReichSwertzuwachSsteueraus Immobilien (etwa
20 Millionen) und die Erhöhung de» Asetteu - uud
Wechselstempels(etwa 30 Millionen). Als Ersatzsteu«
für die abgelehuteu und wohl endgültig aufgegeb» » Inse¬
raten- uud« lektrizttätSsteueru wird in «st» Linie eine
Erhöhung des KaffeezollS uud eine Zündholzstener
vorgeschlageu werden. Außerdem ist noch ewe Steu» »
Aussicht genommen, über die aber bisher Stillschweigen
beobachtet wird. '

W»rtte« verGifHer
r. « twltgart, 9. Juni. Die Zweite Ra« « «

setzte heute vormittag die Beratung des Eiseubahubau-
kreditgesetzcS fort uud befaßte sich zunächst«tt der
Nebenbahn Spaichiugen-Nuspliug» . Die Kommission Sean-
tragt Zustimuwag, ferner die Bitte deS EiseubahukomUeeS
für die Erbauung der Heubergbahu dadurch für erledigt z»
erklären. Häffuer (D.P.) erstattete den Bericht der«om-
Mission, erinnerte au die früheren Verhandlungen und wie»
auf die Bedeutung der Lahn auch für de« nenev badische»
Truppenübungsplatz hin. Endgültig habe sich die RegittMlg
für die Trace noch nicht entschieden. Die Gemeinden hätt«
sehr erhebliche Beiträge zugesichert. (Gröber: hört! hört!)
Diese große Opferwilligkett habe von jeher zu einer günstige«
Beurteilung des Projett» beigetrageu. Die Erschließung
deS Hrubergr sei als ein notwendiges wirtschaftliches Be¬
dürfnis auzuerkeuuev. Er empfehle die Auuahme deS Kom-
mtsfioaSantragS. Keßler(Z.) führtea»S, die Heubergbahn
beschäftige das Haus seit 1902. Die Dringlichkeit uud
Notwendigkeit der Erbauung einer Heubergbahu sei wieder¬
hott bestimmt anerkannt worden. Er habe der Regierung
and dem Hause den tiefgefühlte« Dank der Gemeinden für
das große Wohlwollen zu« Ausdruck zu bringen. Die
Bahn sei geeignet, dm Gesamtvohlstaudz« heben uud des¬
halb seien die Gemeinde« zu den großen Opfer« bereit, so
schwer sie ihnen auch falle«. Daß mit Rücksicht auf die
Ftuauzlage noch keine Rate für die Bahn in das Gesuch
eingestellt sei, müsse er bedauern. Wenn die Bahn au letzter
Stelle genannt werde, so hoff« er bezüglich der Erbaauu-
auf die Wahrheit des Worte?: die Letzten werde« die Ersten
sein(Heiter!.). Der Heuberg sei eine beliebte Gegend. Die
Bevölkerung stehe au Intelligenz, Arbeitsamkeit, Sparsam¬
kett uud Rührigkett keiner anderen des Lander«ach. Der
Bahuban werde«eitere gewerbl. Anlagen zur Folge haben.
Rentabilität uud Verkehr der Bahn würden größer sein al»

Einige'Bemerkungenz« Hras Zeppelins
MnMug.

Dr. Hugo Eckenrr(Hamburg) stellt in der Franks.
Ztg. über die Pfingst-Lustsahrt deS Grafen Zeppelin äußerst
interessante Reflexionen an, mit denen wir auch unsere Leser
bekannt machen möchte». Er schreibt:

Nachdem die erste Begeisterung über Graf Zeppelin!
phänomenale Leistung in den verflossenen denkwürdige«
Pstagsttagru»uumehr ein wenig verraucht ist und eine ge¬
nauere KenntutS der einzelnen Phase« der Fernfahrt ein-
geholt werden konnte, ist eine ruhige Betrachturig derselbe«
wohl am Platze. Was dürfe« wir mit Genugtuung her-
vorhebeu, was bleibt uns noch zu wünschen übrig?

Als ein ttsteS Faktum von eminenter Bedeutung kau»
nicht eindringlich genug die Tatsache betont werden, daß
auf dieser Fahrt fast 40 Stunden laug Explosionsmotor«
mit voller Tourenzahl zu laufe» vermochten', ohne daß der
geringste Defekt sich zeigte. Nur wenige Stunden lang ließ
«au in der zweiten Nacht zwlschru Weimar«ud Schwein-
surt die Molare abwechselnd gehen, sonst waren beide zu-
gleich in steter Funktion. Die Katastrophe bei Echterdiugen
m vorigen Sommer war bekanntlich im letzte» Grunde
durch eine Motorpanne verursacht. Und es waren da nicht
allein die grundsätzlich„skeptischen* Gegner des starren
AhflemS, sondern auch objektive, nüchterne Fachleute, welch«
die Rotoreufrage al» eine recht Mische Angelegenheit all¬
sahen. Man kann nicht leugnen, daß gerade für da»starre
System, das gegenüber den kleineren Balloaetfahrzeugeu
auf seinen Aktionsradius pochte, die Zuverlässigkeit der
Motoren direkt zu einer Lebensfrage wmde. In Mauzell
entschloß man sich, wie bekannt, einen dritte» Motor als

Reservemstor in die künftigen Modelle etazubaneu. Auch
ohne einen solche« Reservemotor hat «an jetzt eine Daurr-
fahrt größten Stiles durchführen können. Der dritte Mo¬
tor, aas den mau trotzdem künftig nicht verzichten wird,
muß demnach eine fast unbedingte Betriebssicherheit in dieser
Beziehung bringen. Das ist das Erste und nicht das
Geringste.

Die Motoren bildeten also kein Hindernis, das mit¬
genommene Betriebsmaterial, das bei Laufen beider Ma-
schiuru für 34 Stunden reicht, voll auSzufahreu. EL war
m der Tat lediglich drohender Beuzinmaugel, der t« auf¬
frischenden Gegenwind bet einer Beuzivsabrik unweit Göp¬
pingen zur Landung zwang. Ebensowenig aber hatten Gas¬
verluste uod sonstige Schwankungen der Tragkraft tu irgend
eine« Augenblick der laug« Fahrt zu einer vorzeitigen
Landung genötigt. Man konnte dynamisch, solange beide
Motore liefen, das Schiff uater allen Umständen in der
Lust halte«. Dam»zweitens wiederholte man die Erfahr¬
ungen der Schweizerfahrt. Scho« am 28. Mai, als das
Luftschiff einen ersten vergeblichen Anlauf zur Fernfahrt
nahm, hatte es trotz feiner Ueberbelastuugeu die schwere
Regenbelastllng dynamisch mttzuschleppeu vermocht. Erst ein
wolkeubruchartiger Gewitterregen, der auf das Fahrzeug
mit großer lebendiger Kraft utedergiug, zwang zm Abgabe
von Ballast und veraulaßte daranfhio die Umkehr, weil man
mit tutattem Schiff die Fahrt auzutreteu wünschte. Sehn¬
lich ging eS daun in der folgenden Nacht. Auch da er¬
gossen sich gewitterige Regeumaffeu über das Fahrzeug«ud
schwemmten selbst in die Lordergoudel hinein. Weil mau
inzwischen aber schon gegen 300 Kilogramm an Betriebs¬
mitteln verbraucht hatte, schadete die Belastung nichts mehr.

Große Anforderungen an die dynamischen Potenzen
stellte dann i« verlaus der Fahrt allmählich der riesige
Materialverbrauch, der gegen 70 Kilogramm in der Stunde

beträgt. Rau begann das zu spüren, als am Morgen de»
ersten Tages der Ballon im Hellen, sonnigen Wetter all¬
mählich abtrocknete. Die Sonnenstrahlung schadete in dieser
Beziehung wenig, da man mit prallgefülltev Ballon» abge-
gangen wm und die Erwärmung mithin um ei« Heran»-
drücke« de? SaseS zm Folge haben konnte. Aber bet
Nürnberg schon hatte mau durch Materialverbrauch einen
Austrieb von etwa 700 Kilogramm uud dieser steigerte sich
bis Leipzig hin allmählich ans etwa 1300 Kilogramm, di»
Bttterfeld gar ans etwa 1500 Kilogramm. Trotzdem ver¬
mochte man stets das Fahrzeug mit abwärts gerichteter
Spitze in Schräglage dynamisch unten zn halten. Mau
folgte im Ueberqaereu des Fichtelgebirges auf md ab de»
Forme«der Bodeugestaltung and überflog Leipzig in geringer
Höhe. Man konnte demgemäß auch mit Ruhe der folgenden
Nachtabkühluug entgegevsehen, wo die Zusammeuziehour
der Gase» eine» LuftrtebSverlast von 1000—1500 Kilo¬
gramm bringen mußte. Genauere» konnte«an über die
Größe des Verluste» noch nicht wissen. Als dann die
Abeudabkühlung wirklich kam, zeigte es sich, daß » au um
einen geringen Auftrieb erhielt, den mau natürlich spielend
überwinden konnte. Aus der Prallhöhe, die mau in der
Nacht erst in einer Höhe von 1500 Metern fand, ließ sich
stichst berechnen, wieviel GaS»au tagsüber durch GaSauS-
dehmmg io der Sonne verloren hatte. Da man in der
etwa»kälteren»ornacht die Prallhöhe in etwa5- 600 Meter
Höhe gehabt hatte, so mußte« etwa 10—12'/» deS Gase»
tagsüber heranSgedröckt sein, mithin, da das Schiff 15 000
Kubikmeter saßt, etwa 1600 Kubikmeter. Dem entspricht
eine Tragkraft von etwa 1600 Kilogramm. Diese Zeit
stimmt sehr gut mtt der überein, die wir oben für de»
Materialverbrauch bis Bttterfeld errechnest«. Ra« hatte
demgemäß einen Austrieb von 1500 Kilogramm gegen
abend dynamisch paralysiert uud hatte etwas später eS nur



»<m Muehme. Er Sitte um einstimmige Bewilligung der
Bah«. Haußmauu (Lp.) gab der Regierung zur Er-
Wägung, ob au» deu hohen Beiträgen der Gemeind» nicht
schon vorher die Teilstrecke Spaichingeu-Deukiugeu gebest
werde« könne. Der Truppenübungsplatz werde stärkeren
Verkehr für die Gemeinde» bringen. Wünschenswert sei,
za wisse«, wohin das Barackenlager zu stehen komme,
und welche Grundsätze für die Bahnkostenvoranschläge
gelten. Die Voranschläge stimmen meistens mit den
wirklichen»etriebS-lleberschüffeu nicht SSerei«. Teils
sei dar wirkliche Ergebnis günstiger, teils ungünstiger als
man erwartet habe. Für die Heubergbahn sei ein Ueber-
schuß von 31000 *6 berechnet. Er glaaSe, daß dieser
Neberschaß«och größer sein»erde. Storz (B.) erkannte
die Opferwilligkeit der Gemeinden gleichfalls an. Fraglich
sei, »ö es zweckmäßig war, die Bahn ins Gesetz auszuuehmeu.
Sie werde ja doch erst gebavt, wenn das nötige Geld vor¬
handen sei. Die Heubergbahn hatte auch er für notwendig,
ihm wäre aber eine ander« Linienführung, uämlich von
Aldingen her, lieber gewesen. Ran hätte daun»on Aldingen
nach Lrosfingeu eine Bahn bauen können. Eine Bahn von
Fridiugeu das Berat«! hinauf hätte keine so große« Stei¬
gungen zu überwinden gehabt. Die Regieraug hätte sich
mit der preußischen Regierung wegen eines Beitrags für
eine Beratalbahu mit Rücksicht aus deu neue« NebuugSplatz
ins Benehmen setzen sollen. DaS sollte noch«achgrhott
nud deshalb die Entscheidung heute auSgesetzt werden.
Ministerv. Weizsäcker betonte, bei einer Beratalbahu hätte
«au mit solchen Beiträge»der Gemriudeuuicht znrrchneu gehabt;
der prenß. ArbeitSmiuister habe fich ablehnend perhatten
(hört, hört) auch die hoheuzollernfche Regierung. Dar
Beratal sei uubevölkert. Au den Truppenübungsplatz war
früher nicht zu denken. ES wäre erfreulich, wenn er der
Bahn eine weitere Zufuhr bringen würde. Durch Aufnahme
der Bahn ins Gesetz erfülle die Regierung ein alles ver¬
sprechen; sie gebe ihr dadurch eine gesicherte Zukunft und
befinde sich damit wohl ans de« richtigen Wege. Für die
Abzweigung von Spatchiugeu war entscheidend die technische
Frage. Daß der tzraberg sehr schön sei, müsse er zngebe«.
Hoffentlich seien NeßlerS Angaben über den starken Verkehr
zutreffend. Hunderte von Wagen habe er bei seinem ein¬
maligen Besuch nicht gesehen. (Heiterkeit.) Die sehr kom¬
plizierten Rentabilitätsberechnungen stelle er Haußmauu
gerne zur -Verfügung. Rau habe dabei mit sehr viel un-
sicheren Faktoren der Entwickelung zu rechnen. Hoffentlich
rentiere sich die Heubergbahn gut. (Zustimmung.) Gröber
(Z.) bemerkte, Storz habe fich widersprochen, indem er zu¬
erst von Aldmgen MS die Heubergbahn wünschte und dann
von Ridiugeu, von der Nähe seiner Heimatstadt Tuttlingen
aus. In letzterem Falle berühre mau weder Spaichiugev
noch Aldingen. (Heiterkeit.) Um die Aufgaben des Reichs
brauchen wir »uS hier nicht zu kümmern. Die Erschließ¬
ung des HrubergS kann nicht von Ridiugeu ans erfolgen.
So strategische Pläne auSzuführe«, wie ste Storz habe, sei
mit de« Z. 3 möglich aber nicht mit der Eisenbahn. (Heiter¬
kett.) Die Spaichinger haben ein Recht darauf, daß die
Frage heute entschieden wird. Direktorv. Reusser erläu¬
terte die technisch» Gründe für de» Ausgangspunkt der
Lahn vou Spaichtugru MS. Eine spätere Verbindung mit
Lrosstsge» »erde dadurch sicht unmöglich. Storz (Lp.)
-reute fich, daß unsere Regierung fich mit der preußischen
ins Benehmen gesetzt hat und legte nochmals seinen Stand¬
punkt dar. Häffuer (DP.) erklärte, die Sowmiffiou habe
die Frage eiuer Bahn nach Trosfingeu auch erörtert. Der
Bau der Heubergbahn schließe eine Verbindung mit dem
neuen UrbuugSplatz nicht aus. Durch eine Beratalbahu sei
den Heuberggemeiudeu aicht geholseu. Gröber (Z.) wandte
fich nochmals gegen Storz, der fich tatsächlich tu «inen
Widerspruch mit fich selbst gesetzt habe. Storz habe in
Fragen de- Durchgangsverkehrs oft eine große Phantasie
(Heiterkeit) aber bet der Beratalbahu lasse sich au einen

Durchgangsverkehr nicht denken oder habe Storz die Ost¬
mark» im Auge? (Heiterkeit.) Storz (Vp.) erwiderte.
Gröber verfüge über eine« gute» Humor, manchmal mache
er aber Witze, bei denen«an körperlichen Schmerz emp¬
finde. (Große Heiterkeiti« Zentrum.) Minister». Weiz¬
säcker bemerkte noch, er werde die Frage des Baues einer
Teilstrecke noch erwägen. Hierauf wurde der Kommis-
slStz- autrag einstimmig angenommen.

Itzt. 4 betr. einen Kilometrrbettrag von 30000*6 zu«
Bau etsu Nebeueiseubahu vou Neueustadt nach Ohruberg durch
die Württ. Etseubahugesellschaft wmde augenommeu, nach¬
dem fich Röder (D.P.) entschieden für eine durchgehende
Kochertalbah« ausgesprochen hatte. Ministerv. Weizsäcker er¬
widerte, Röder handle taktisch nicht richtig, wenn er MS
dem Schweigen der Regierung eine Ablehnung der vou
Röder vertretenen Wünsche herauslese. Bogt (B.K.) be¬
tonte, daß diese Ablehnung kein» Grund zur Erregung
geben könne, da sie für eine durchgehende Kochertalbah»
kein Hindernis sei. Sie erschließe eine schöne LaudrSgegeud.
Bolz (B.) bedauerte, daß die Bahn nicht als StaatSbahu
gebmt »erde. Schremps (B.K.) dankte der Regierung
für deu hier grmachteu Fortschritt, de« noch ein weiterer
durch Ausbau der Bahn vou Ohruberg»ach SünzrlSau
folgen sollte. Daun müßte der Staat aber selbst bauen.
Die Ausnützung der schöne« «ocherwafferkrtste sollte
durch die Fortsetzung der Bahn gefördert»erden. Art. 5
bestimmt für den Bau von zwei Gleisen 5900000*6 dann
600000*6 als 7. Rate für die Bahnstrecke Waiblingen-
GmündS000 000 *6 als 2. Rate für die Strecke Ulm-
Auleudors, 2000000 *6 als 1. Rate für die Strecke
Aulendorf-RaveuSburg Md 300000*6 zur Deckung de»
Mehrbedarfs für die Strecke Stuttgart-Westbahuhos-Böb-
lingen. Der Artikel wurde ohne Debatte angenommen.
Art. 7 fordert für sonstige Erwerbung» Md Verbesserungen
au deu im Betrieb befindlichen Bahne« 11350000*6. DaS
Hau» genehmigt für Erweiterung des Bahnhofs Mühlacker
als 5. Rate 450000*6. Lieschiug(B.) betonte, mau
müsse diese Millioneuforderung mit Resignation über fich
ergehen lasten. Ministerv. Weizsäcker erwiderte, diese
Forderungen seien ihm schwer gefallen, feie« aber trotz aller
Sparsamkett nicht zu vermeiden. Hier wurde um 11 Uhr
abgebrochen und die Writerberatung Ms Freitag nachmittag
3 Uhr vertagt.

Vage»-Hleuigkeit- rr.
>»»«t«»t «a L«ck.

Ra^ lv, Vl« 10. 1»VS.
8va »>. Nrkeiterverei». Am Dienstag abend fand

im Gart» zu« „Schiff" der »ortrag statt, in dem Herr
Stadtvfarrer Merz dem Arbeiterverein über die Tagmg
des 20. evaug.-ssz. Kongresses iu Hellbraun Bericht gab.
ES waren3 Dinge, mtt welchen fich die MS allen Gauen
Deutschlands und MS allen Schichten der Bevölkerung ver¬
sammelte Schar vou Männern und Frauen beschäftigte:
„LvxcrS und Sparsamkeit", „Geistige Strömungen in der
deutschen Gewerkschaftsbewegung" und „Kirche und Arbeiter¬
staad". DaS gibt ein Bild vou der Arbeit, welche jedes
Jahr au Pfingsten Ms dem Kongreß getan wird. Der
Eindruck dieier Tage läßt sich iu dar Urteil fasten: ES gibt
in unsere« Volk eia großes gemeinsamer Land, welches die
Menschen verknüpft, das geistige Gat uufereS Volker, da»
Erbe an» seiner Geschichte. Daher kommt ihm feine fitt-
liche und religiöse Kraft. ES leben viel mehr Menschen
vou de« Seist des Evangeliums, als wir iu der Kirche
zählen können. Die Einigkeit vieler Menscheni» Innersten
trat iu der Tagung des evaug.-soz. Kongresse» so mächtig
vor die Aagen, daß wir hoffen dürfen: auch diese schwerste
Ausgabe, welche die Geschichte unserem»olle zur Lösung
gegeben hat, die sozialen Fragen, wird rS wie die früheren

«ü 100 Kilogramm Abtrieb zu tun. SS war klar, daß
der zweite Tag nur ein» ständig wachsenden Auftrieb und
eveuluell die dritte Nacht(wenn das Beaziuquauiam gereicht
hätte), wieder nur einen leicht zu überwindenden Auftrieb
bringen könnte.

Diese Tatsachen zeigen, daß alle jene auf völlig fal¬
schem Wege waren, die motorische Luftschiffe bezüglich ihrer
Fähigkeit zu Dauerfahrten nach deu für Freiballon» ketten¬
den Regeln abschätzeu wollten. ES war insbesondere gänzlich
verfehlt, de« starren System sein schwere» Gerüst nud seine
relativ geringe Ballast-Tragfähigkeit vorzuwerfeu. WaS hat
Unverständnis iu dieser Beziehung allen Beteuerungen de»
Grafen Zeppelin md seiner Leute zu« Trotz gesündigt!
Der „Z 2" lag nach 38 Stauden bei Göppingen mit sämt¬
lichen 600 kg Wafferballast im Leibe, die er au» Manzell
mitgenommen hatte. Wenn« au unterwegs beqrem Wasser-
ballast hätte anfuehmeu könne«, so würde« au da» seltsame
Schauspiel erlebt haben, daß ein Motorballon, um acro-
statisch im Gleichgewicht zu bleiben, bei seiner Landung
vielleicht des doppelte Quantum au Ballast msgewiese»
hätte, al» er bet seiner Abfahrt trug. DaS mag eine ge¬
wisse Rrvolutiovirruug antiquierter Anschauungen mit sich
bringen.

Wenn es sonach augenscheinlich ist, daß ausgedehnte
Dauerfahrten Md eine völlig zureichende Betriebssicherheit,
also die conditio sine qua von eines eigentlichen Luftver¬
kehrs mtt Zeppelivschiff» garantiert erscheint, so könnte
ein Mderrr Umstand, der auf der Fernfahrt fich zeigte, viel¬
leicht hier md da Bedenken erwecken: Die geringe Reise¬
geschwindigkeit, die da» Luftschiff entwickelte. In fast 38
Stunden legte mau rund 1050 Kilometer zurück, das sind
in der Stunde etwa 28 Kilometer. Mau will heutzutage
schneller reisen. Für die Verwendung der Zeppeltoschiffe
als militärische: AnfklärnugSkreuzr: wäre dar au fich ohne

Belang. Ein Aktionsradius, der schon bei dem„Z 2" vou
Straßburg oder Köln MS üb« halb Frankreich und nach
Südeugland hinüber vou Emden oder Evxhaveu ans wett
in die Nordsee hinein über eine blockierende Flotte hinweg-
reicht, muß den dringenden Wunsch in «nS erwecken, für
des Fall eines Krieges eine ganze Anzahl solcher Fahrzeuge
zur Verfügung zn haben.

WaS daun die» erweudbarkett der Zeppeliuschiffe z»
Berkehrszwrcken anlangt, so«nß zunächst daran festgehall»
werden, daß nicht so sehr die Beförderung von Reifenden
au einen bestimmten Ort, als die Annehmlichkeiten, die
Reize des Dahin fliegeuS selbst, iu Luftvehikelu eS sei« sollen
und sein werden, was sie zu gesuchten Verkehrsmitteln,
vorerst für die demittrlsteu Kreise mach» wird. ES soll» ,
wie die Zrppeliugesellschast sich auSdrückt, gewistrrmaße«
„Eportvergnügungen" sein, die die Pastagterschtffe der
Luft, wenigstens vor ihrer wettere» Bervollkomuwmg, io
rster Liute bieten. Des weiter» aber möchten wir mtt

allem Nachdruck darauf Hinweis» , daß die Ergebnisse der
großen ZevpeliN'Pfiugstfahrt ivbezug auf Geschwindigkeiten
in keiner Welse für Berechnungen allgemeiner Art zu Grunde
gelegt werden können. Zunächst ist ja bekannt, daß die
Hinfahrt fast unavSgesttzl gegen widrige Winde ging und
daß die Rückfahrt, die ein» gewissen Ausgleich hätte bring»
können, über große Strecken mit nur einem Rotor auSge-
fährt wurde/ DaS ergibt natürlich eine nicht besonders
hohe DurchschutttSgeschwiudigkrtt. Biel schwerer iuS Ge¬
wicht fällt aber noch der Umstand, daß die Fahrt, je länger
sie dauert, mtt umso stärkerer Schrägstelluug de» Luftschiff»
auSgesührt werden mußte. Insbesondere iu den Nachmtt-
tagSstuude« des ersten Tage-, als mau vou der sächsisch»
Grenze bis nach Bttterfekd vordraug, war cS unseres Er¬
achtens längst nicht so sehr der Gegenwind, als der enorme
Auftrieb>von 1000 und mehr Kilogramm, der dynamisch

einst bewätttg» ; freilich tu langsamer und mühevoller Arbeit,
bei der aber dar Beste vou der lleberzugnug und dem guten
Willen des einzelnen abhäugt. Darum wollen wir ei» jeder
seine Pflicht tau i« Klein« ; das wirkt iuS Große.

Pfrondorf, 9. Juni. Di« bürgerlichen Kollegien
beschloss» heute die Einrichtung der elektrischen Beleuchtung
nud Kraft vom Brttmbug; bis jetzt haben fich 11 Motore
für landwirtschaftliche Betriebe augemeldet; wettere find
noch in Aussicht. _

Unterjesingen, 9. Juni. Heute nachmittag wurde
der verstorbene Abgeordnete für Herresberg, Gutsbesitzer
H. Guoth  auf Schloß Roseck unter starker Beteiligung
aller Kreise zu Grabe getragen. I « Trmergefolge waren
7 Vereine mtt Fahnen, 31 Abgeordnete aller Fraktion»
mit Präsidentv. Payer, die natioualltberale Partei mtt
Prof. Dr. Hieber, die Spitz» der BezirkSbehördru, der
Beztrksrat, viele Mitglieder des Laudwirtsch. Vereins Md
der Ueberlaudzeutrale Herreuberg. OrtSpfarrer Leube hielt
die ergreifende Grabrede, Präsidentv. Payer widmete
»ameuS der zweiten Kammer ein» Kraaz nud sprach Worte
hoher Anerkennung. Abg. Kübel legte namens der Ratio-
nalliberalen Partei Württembergs ein» Kranz nieder.
Wettere Kranzspenden mit ehrenden Nachrufen wmde»
uiedergelegt von Schultheiß Witzemauu für die Gemeinde
Unterjesingen und die UeberlMdzeutrale, vom Milttärvereiu
Unterjesingen, vom Oberamtmauu Suffet-Herrevber-, Vor¬
stand des BrzirkSratS, Stadtschnltheiß Haußer-Herreuber-
alS Vorsitzender der Ueberlaudzeutralegensffeuschaft. von
Oberamtspfleger Letter für de« Laudwirtsch. Verein Herren-
gerg, von Reg.-Rat Zohrer-Rentling» für den8. laudw.
Gauverband, vou der Beamtenschaft Md dem BetriebSver-
soual der UeberlMdzeutrale usw. Trauerchöre des Ge¬
sangvereins Unterjesingen und des KirchruchoreS umrahmt»
die tiefernste Trauerfeier, die eine« ganzen Manne galt,
dessen Scheiden eine tiefe Lücke in seinem reichen Wirkungs¬
kreis gerissen hat. _

Stuttgart, 8. Juni. Im Krematorium des Prag-
friedhof fand heute vormittag das Leicheubegäugnis für
StaatSrat Karl v. Schicker in höchst ehrender Weife statt.
I « Trauergefolge befand sich als Vertreter de» BuudeS-
ratS der sächsische BuudeSratSbrvollmächtigte Wirkl. Geh.
Rat Dr. Fischer, ferner«ahm» an der Trauerfeier teil
Ministerpräsident Dr. v. Weizsäcker, Minister de» Innern
Dr. v. Pischrk, Snltmiuisterv. Fleischhauer, Justizmtuister
v. Schmidlis, Fiuauzmisisterv. Geßler, Geh.-Rat v. Heß,
StaatSratv. Bockshammer, die Präsidenten von Mosthaf
undv. Nestle, RegieruugSdlrektorv. Sting und viele andere
höhere Staatsbeamte; auch Graf Zeppelin und verschiedene
Offiziere waren zugegen. Orgelsptel«öffnete die Trauer-
seier; der Geistliche Pfarrer Walker am DtakonisteuhauS
beschränkte fich auf ausdrückliche» Wunsch des Verstorben»
auf ein Gebet. Namen» des BuvdeSratS le te sodann mit
einem warmempfauden» Nachruf Seh.-Rat Dr. v. Fischer
eis» Lorbrerkranz an der Bahre nieder, wobei er u. a.
sagte: Lief erschüttert und voll Trauer stehe» wir an dem
Sarge eines Manne», der feinem König, seinem enger» und
dem ganzen deutsch» Vaterland tren gedient hat. Er war
eine Zierde des BnudeSratS, dieser vornehmsten Organisation
de? Reiche», der er 27 Jahre«»gehörte. Rau wußte nicht,
was man an ihm «ehr bewundern sollte: seine groß» ,
umfassend» Kenntnisse, feine scharfe Auffassung oder feine
unermüdliche Arbeitskraft und Arbeitslust. Man möchte an
diese« Sarge mit SSuig David sprechen: ES ist « ir leid
u« dich mein Bruder Jonathan. Das Andevk» de» Ber-
storbeueu wird unter seine« Kollegen unvergeßlich sein.
Mtu.-Rat Schmidt  sprach namens der Overregirrnug.
Mtt tiefer Tranes stehe an der Bahre auch der Beamten-
körper, dem der Verstorbene lauge Jahre augehört habe.

bezwungen werdm mußte, was dle bedeutende Verlangsam¬
ung brr Fahrt mtt sich brachte. Rau muß deshalb
vou vorvhereia es abweis» , wenn iu ganz unkritischer
Weise die darschvtttltche Reisegeschwindigkeit, die der
Zepprliubüllou zn Pfingsten hatte, mit den DurchschittS-
geschviudigkettru anderer LeukballouS verglich» wird, die
vielleicht etum Bruchteil der Zeit von 38 Stauden flogen.
Auch wird«an eS nicht für richtig halten können, wen»
Kritiker des starren System», die eine zweitägige ununter¬
brochene Fahrt v-u ihm auSgesührt schm wollt» , nunmehr
aus dieser Schlüffe ans die Eigeugeschwiri- igkrtt drS Schiffs
zieh» wollten, wie wir einigen bereits begegnet find. DaS,
was mau gewöhnlich Eigeugeschwivdigkrit eiueS Luft¬
schiffe» nennt, ist die eines im aerosiatisch» Gleichgewicht,
also für gewöhnlich iu horizontaler Lage fliegend» Luft¬
schiffes. Je länger ein Luftschiff fährt, umso mehr wird
sich tu der Regel seine Geschwindigkeit verringern und man
wird sich hüten müff» . die DurchschuittSgrschwindigkeit eines
auch bet windstillem Wetter lange fliegendes LeukballouS
als seine Eigengeschwindigkeitausprecheu zu wollen.

In der Praxis de»Luftverkehrs soll» und werden die
Reisegeschwindigkeiten erheblich höher sein als auf der
Rekordsahrt des ZeppelivschiffS. Denn man wird wohl
niemals Pastagtrre fast 2 Tage laug ia der Gondel uu-
uutttbrochrs mitsühre«. Rau wird vielmehr in längeren
oder kürzer» Zwischenräumen Station» anlans» , iu denen
mau durch Ballastausuahme da» Gleichgewicht des BallouSs
wieder hrrzustcll» suchen wird, durch Ballast- oder wohl
noch besser durch BeuztuausuahM. Iu solchen Hallen wird
mau natürlich auch AblösuugSmMnschastw sü- die Steuer-
md Motsrbedirvuug aufnehmrn und Unglück»fälle wie
der bet GSppiugev, ver durch eiue völlige Erschlaffung der
Steuerer hrrbeigcsührt wmde, dürft» fich alSdaun nicht
»ehr ereignen.



Me » ea«tm sei« gewohnt gewesen, in Schicker ein«
sicheren and erprobt« Führer zu sehe«, « am besonder»
seien bei der Oberregiernng die hervorragenden Etgevschastev
seine- Geister in die Erscheinnag getreten. Aus dem« e.
biet der sozial« « esetzgebang habe er ein« offen« Blick
und et» warme- Her, sür die Ueberbrstcknug der sozialen
Gegensähe gezeigt. Die Sachlenatni- and der Nachdruck,
womit er auch in der Reich-Hauptstadt die Jutereff« seine-
engeren BaterlaudeS vertreten, habe stet- auf- neue Be¬
wunderung erregt. Oberregieruug-rat Birseuberger sprach
im Namen der Freunde und schilderte gleichfalls die edlen
Eigenschaft« de- Verschieden« , sein hohe- Gerechtigkeits¬
gefühl, seine Bedürfnislosigkeit, seine Freude au der Natur;
Lrbeit sei ihm ein vergnüg« gewesen. Mit der ganz«
sozial« Gesetzgebung der letzten 25 Jahre sei der Name
Schicker- auf- engste verbünd« . Aber auch aus andere«
Gebieten habe er viel Gute- geleistet. Unter Orgel-
klängen sank hierauf der Sarg, der mit prächtig« Kränz«
de- «. Staat-Ministerium-, de- Staat-minister- de- In-
«eru und der Oberregiernng geschmückt war, in dir Liese.

r. Stuttgart , S. Juni. Der K. BerbaudStag de»
Landesverbands württ. Küfermeister findet am 30. Juni
in Ludwigsburg statt. Auf der Tagesordnung steh« Bor-
träge über zeitgemäße BrrufSsrag« . Mit dem LerbaudS-
tag ist da- 25jährige Jubiläum der LudwigSburger Küser-
iuuung Verbund« .

Aus der diesjährigen Fachausstellung für da- Wirts¬
gewerbe in Geislingen wurde die bekannte FirmaL. Jacob
Kgl.Hoflieferant, Stuttgart , für ihre ausgestrllt« Gram¬
mophone, elektr. Klaviere und Musikwerke mit der goldenen
Medaille prämiert.

Er - - e- e«. Noch ehe Nähere- über da- am4. Juni
von uns gemeldete Ferobeb« in Erfahrung gebracht«erd«
konnte, Hab« die seismischen Instrumente der Erdbeben¬
warte Hohenheim abermals ei« Fernbebeu von ähnlicher
Stärke ausgezeichnet, dessen Herd in einer noch größeren
Entfernung von uu- liegt als der de- letzten Bebens. Der
erste Vorläufer traf gestern früh ziemlich gmau um 7 Uhr
in Hohenheim ei«, der zweite um 7 Uhr 14 Minuten.
Daraus ergibt sich, daß der Herd um« ehr als ein Viertel
de- Erdumfang- von uns entfernt ist. ES ist nicht un¬
wahrscheinlich, daß es stch diesmal um et» Seebeben han¬
delt, dar an Ort und Stelle sehr heftig ausgetreten sein
dürste.

r Schra« - erg, 9. Jaui. Wenn jemand eine Reise
tut, so kann er was erzähl« , können auch hiesige und an¬
der Umgegend stammende Wirte sagen, die dm Wirtetag
in Geislingen besacht« . Mit Fahrkart« 4. Klaffe stieg«
sie in Stuttgart in den Orieutexpreßzug, der direkt«ach
Ulm fährt. Mit lang« Gesichtern zahlten sie den nach¬
träglich verlangten Fahrpreis. So teuer, sagten sie, sei«
sie allerdings noch nie von Stuttgart nach Geislingen
gefahren.

r -r«ve«-- »r- , 9. Juni. Der BiehtrriSer Johann
Rau von AuSnaug OA. Leutkirch, ist von der Deichsel
eines KieSsuhrwerkS, das au einem andern Wag« augr-
häugt war, gefallen, geriet unter dir Räder and war so¬
fort tot.

r Navr«»- «»- , 9. Juni. Der Säger Auto« Hof¬
meister von Alschbach, der wegen Mordes vom hiesig«
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden war, ist zu
lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt worden.

r. W ««««u i. Allgäu, 9. Juni. Am Sonntag abend
ist der 20 Jahre alte Küfer Simon Bücher von hier an¬
läßlich einer Ranserei von dem 38 Jahre alten Taglöhuer
Wilhelm Brager von Niederwaugen durch einen Messerstich
in die Brust lebensgefährlich verletzt worden, sodaß er so¬
fort ins BezirkSkravkeuhanS verbracht werdru wußte. Der
Messerheld wurde in Haft genommen.

r. Wal - fee, 9. Juni. Ein in der Hagel'scheu Ma-
schiueuwerkstälte augestellter, etwa 25 Jahre alter Mechaniker
geriet bei einer SrbrttSvrrrichtvng im hiesigen Elektrizitäts¬
werk-in das in Lauf geratene Wasserrad, auf seine Hilfe¬
rufe eilte der zum gut« Glück in der Nähe weilende Reister
herbei und konnte das Rad zu« Stehen bringen, da sonst
der Unglückliche unfehlbar zu Tode gedrückt worden wäre.
Innerlich schwer verletzt konnte stch der junge Manu noch
allein zum Arzte begebe«. Von dort aus wurde er per
Tragbahre durch SasitätSleute ins Krankenhaus geschafft.

Bo« Grafe« Zeppelin.
A« die letzte Zrppelinfahrt knüpfen die»Ha«,

birrger Nachrichten* folgende interessante militärische Aus¬
blicke: Der erzielte AktiovSradioS genügt für alle denk¬
baren militärisch« Aufgabeu. Ein ,Z 2*, in Posen
stationiert, könnte den feindlich« Aufmarschi« gesamt«
Zartu« Palm während einer Rundfahrt beobachten, ein
anderer von Retz aus eine Promenade nach Parts nud
zurück veranstalten, ein dritter in Köln am Abend auf-
steigen, nnd schon am nächsten Nachmittag alle»v8 toteres-
fiereudeu Nachricht« über dis Tätigkeit der englischen Marine
von Plymouth biS London zniückgebracht haben. ES ist
anch in der Tat beabsichtigt, diese und einige andere Fest-
uugen im Lause der Zeit mit lenkbaren Luftschiff« zu
versehen. Das nächste MMSrqnirqreuvat wird uns die
Forderung auch eiueS weiteren Lustschifferbataillons bring« ,
das seinen Standort in Metz erhalt« und einzelne Kom¬
panien iu die übrig« Rhriaststnugeu detachier« soll, wäh-
rmd dir Ostgrevzr vou der Berliner Truppe, die auch
vermebrt wird, beschickt werden«nß.

Berlin , 9. Juni. In der Sitzung des Berliner Ber-
eins für Laftschlffahrt am Montag äußerte stch Major v.
Parseva! über dir Pfingstfahrt des Gras« Zeppelin, so-
wie über die Frage, weshalb Graf Zeppelin bet Bttterfeld
umgekehrt und nicht uach Berlin gefahren sei. Nach dem

Berl. Tagebl. erklärte Major Passeval, ihm seien die
Wetterkarten der drei Tage vom 29,- 31. Rat vorgelegt
Word« , wobei stch die merkwürdige Tatsache ergeben habe,
daß am 29. Rai anSgesprochmer Südwind geherrscht habe,
der stch über ganz Mittel-mtschland ausigedehut habe und
bis zum 31. Mai früh augehalt« habe. Za dieser Zeit
befand stch Graf Zeppelin mit seine« Luftschiff über»Mer¬
feld. Daus drehte stch der Wind uach Nordosten und Osten
und hielt iu dieser Richtung au, bis der Ballon nach Stutt¬
gart kam. Ein Freiballon würde-« selben Weg« gang«
sei«, hätte also die gleiche Schleife gemacht wie der Zrp-
prlinsche Ballon, » ei Bttterfeld habe Graf Zeppelin unter-
sucht, ob die Wiudströmnng am vodm schwächer sei, als iu
den höheren Luftschichten. Als dies nicht der Fall war,
sei er wieder aufgesttegeu und deshalb auch nicht uach Ber¬
lin gekommen.

Zeppeli« i« fchWii- ifche« Bott»« »»- , «er¬
gangene Woche belagerte eine große Menschenmenge dar
Extrablatt einer Stuttg. LageSztg., um das Neueste über
Zeppelins Heimfahrt zu vernehmen. Da standen einige
Bürger und Weingärtuer der Residenz dabei, die,
well sie nicht beikomm« konnte», stch so über die
Sache unterhielten. Bon diesen meinte einer, dm groß«
Landsmann bewundernd: »Ja dös maeß wer saga, onser
Zeppelin ist ebaa Kerle— der läßt, weuvS sei muß. da
Kopf daheuta und fahrt mit am — Hentertoil davo!*

Lutsche« «eich.
Berit », 9. Jaui. Generaloberstv. der Goltz wird

einen 4wöch« tltch« Urlanb iu Koustautinoprl verbring« .
— Björstjerue Björnsou ist ernstlich erkrankt, doch besteht
asgenblicklich keine Gefahr für sei« Leb« .

Offe»- «r- , 9.Jaui. Die hiesige Spinnerei ist mit
all« Maschinen uiedergebranut. Der Schade« wird ans
800000^ geschätzt.

r Bo» - er - «yrische» Gre«ze, 9. Juni. Bei
Ofsiugeu an der Bahn uach Augsburg wurde eine prähisto¬
rische Grabstätte mit interessanten Fund« aufgedeckt.

A«»- ach, 8. Jaui. Sine interessante Entscheidung
traf der hiesige Stadtmagistrat. Der hiesige Banmetster
Eckart hatte als Inhaber der AuSbacher Brotfabrik, die
einen gelernten Bäckermeister und vier Bäckergehllfen be¬
schäftigt, um Aasuahme iu die Bäckeriuunug AuSbach vach-
gesacht. Da die Aufnahme verweigert wurde, erhob Eckart
Beschwerde beim Stadtmagister, der dahin entschied, daß
Eckart ein Anspruch auf Aufnahme iu dir Bäckeriuunug
nicht znstehe, da sicht anerkannt werden könne, daß er das
Bäckergewerbe im Hauptberuf treibe.

Et »e neue Fl»g« aschi»e. Zwei Eisenbahubeamte
iu Weißrnbnrg haben eine mit einem Uhrwerk versehene
Flugmaschiue hergrstellt, mit der eS ihnen gelang, 4 Kilo¬
meterz«rückz«le-r» und zum Aufstiegsplatz zurückjukehreu.
Hervorragende Persönlichkeiten Hab« eine beträchtliche
Summe zur Fortsetzung der Versuche zur Verfügung gestellt.

Esse», 8. Juni. Gestern ist die europäische Fahr¬
plan-Konferenz zu ihrer diesjährig« Tagung in Eff«
zusammengklreL« . Ausland.

Pari », 9. Juni. Der frühere französische Botschafter
iu Koustautiuopel, CoustauS, sagte zu eine» Redakteur des
Petit Parist« : Er glaube, daß die Stellung Frankreichs
in der Türkei eine gute sei. England habe au Bode« ver¬
loren, Deutschland habe geschickt mauövertert und habe seine
frühere Stellung wiedergewouum.

PrterS -«rg» 8. Jaui. Eine Anzahl rassischer und
ausländischer Blätter erhält trotz der vou deutscher Seite
erfolgt« Mitteilungen die Behauptung ansrecht, daß die
Katser-Eutrevur aas die Initiative des deutsch« Kaisers
znrückzuführeu sek. Demgegenüber ist der Petersburger
-Vertreter des Wölfischen Telegraphischen BureauS durch
dar russische Ministerium des Auswärtigen ermächtigt zu
bestätigen, daß Kaiser Nikolaus die Initiative zu der Her-
beiführaug dieser Eutredne ergriffen hat svd Kaiser Wilhelm
stch auf Einladung de» Kaisers vou Rußland, iu die flut¬
schen Gewässer begibt.

Peter »- «r- , 8. Juni. Das Rote Krruzkomitee hat
gegen die Fra» des General Stössel Untersuchung eiugr-
lettet, da fie im -verdacht steht, 18000 Rubel unter¬
schlagen zn haben. Die Verhaftung der Frau Stöffel
steht bevor.

Ko»sta«tt»opel, 9. Jnui. Der nach dem aufrühre¬
risch« N>'m« entsandte TrauSportdawpfer scheiterte 50
Meilen von Dschedda. Stu Kanonenboot wurde zur Hilfe¬
leistung«-gesandt. 400 Soldaten soll« verloren sein.
Das Unglück soll ans dar Verbrechen eines au Bord Le-
kindlichen fanatisch« arabisch« ScheikS»arückzaführ« fein.

Dampferkatastrophea»f de« Mississippi. Ein
furchtbares Unglück hat stch auf dem Mississippi bei dem
klein« Städtchen Maudeville im Staate Louisiana ereignet.
Der kleine SnSflagSdampser»Marguerite* wollte au dem
Pier anleg« , um eine Anzahl Personen au Bord zu nehmen.
Der Strom ist au dieser Stelle sehr Lies, und bei hohem
Wasserstau- ist da» Gefälle außerordentlich stark. Die
»Margurrite* lies mit voller Kraft gegen den Pier, d« fie
»tt solcher Gewalt traf, daß er sofort znfammeubrach.
Ungefähr 200 Leute hatten stch au der Spitze der LauduugS-
drucke zusammen gedrängt, am an Bord gelang« zk können,
als vrr Anprall erfolgte. Die ganze Meuschesmaffe fiel
ins Waffer und die »Marguerite* Aberkannte sie mit
großer Geschvtndigkett. ES gelang zwar, die « eisten zu
retten, doch wurden 19 Personen getötet und eine große
Anzahl Person« hat schwere Brrletzuug« erlitt« . So¬
wohl geg« dm Führer der»Marguertte*wie geg« den Besitzer
des Pier soll Anklage wegen Fahrlässigkeit erhoben werden.

^ Merschiedenes.
^ L. Woz» fi»b - t»Fliege« geschafft» ? Zur Plage

deS Meuscheu—wozu denn? Wett gefehlt! Sin Mitarbeiter
der neu« Leipziger Zeitschrift»Mazdazuau* belehrt mS
eines Bessern. Er schreibt: »Diese Million« und Milliarden
Fliegen Hab« eine große Aufgabe auSzuführrn. Je inten¬
siver die Sommerhitze wird, desto»ehr ist die Lust mit
positiver Elektrizität getränkt und geladen, welche de»
Brennpunkt, der Sonne, entströmt. Die Elektrizität kommt
wie ein Feuer durch die Atmosphäre herunter und lagert
stch ans der Oberfläche der Erde(l). Diese, elektrische
Feuer ist ein außerordentlich starkes, welches au Intensität
tu dem Grade zunimmt, als eS sich der Erde nähert. Die
Erde maß sich gegen diese verzehrende Essenz dadurch
schütz« , daß fie dieselbe ueatraNfirrt. Die kunstvoll be¬
schaffenen Härchen ver Fliege haben nun die Fähigkeit, die
positive elektrische Substanz iu negative Elektrizität umzu-
wandeln. I » Sommer ist die Fliege also wirklich ein
elektrischer AuSgleichuugSapparat und dient dadurch zur
Verbesserung der klimatischen Zustände auf Erden (I).
Die außerordentliche Schnelligkeit, mit welcher die Fliege
die positive Elektrizität avfsaugt und als negative wieder
abgidt, ist ein Phänomen, welche» das größte staun«
erregt und«IS ein wahres Wunder zu betrachten ist. Diese
Umwandlung und Umarbeitung der Elektrizität ist bei der
Fliege verhältnismäßig bedeutend größer als beim Mensch« .
Könnte da» elektrische Fluidum, welche» eine einzige Fliege
au einem heiße» Sommertage verarbeitet, gesammelt rmd
daun augezüudet werden, so würde man finden, daß die
Menge groß genug ist, um eine solche Explosion zu verm¬
ischen, daß die Schneekoppe(ein 1600 m hoher Berg) in
eine» Augenblick iu einen Haufen Asche nmgrwaudeü werdm
kau«!!— Nicht umsonst regnet eS nimmer und geh« wir
so rasch den»HnudStageu* « taegeu oder habe« fie gar
schon. Was doch der findige Prosefforeugeist nicht alle»
zu Tage fördert! ,

Trinkfeste M »«»er. Ei» Holsteiner Namen-
DaumerSdick, deri« Jahre 1533 im Atter von 103 Jahr«
starb, war seinerzeit der stärkste Mann seines Landes, den»
er hob und trug mit einemmal 17 Scheffel Wetzen. Einst
rang er mit einem ihm fast gleichst« !« Raun, den er be¬
stegte. Die Wette galt drei Ohm gute« Rotwein, welche
beide Ringer ohne andere Beihilfe in einem Lage auS-
traukm und die der damalize Herzog vou Holstein bezahlte.
Prosit!

Durch Zi,e »»er entführt. Eise Bande von
Zigeuueru, die dorch Montpellier zog. hat dort ein Kind
geraubt. Dar Kind w« aus de« Wege zur Schule und
passierte gerade eine enge, wenig begangene Straße, als
eia Zigeuner au eS herautrat, ihm zwei Sou» und ein
Paket Mt dem Bemerk« ^ erreichte, das Paket nach dem
vor dem Dorfe hallenden Zigeuuerkarre« zu bring« . Dort
augekommeu, forderten die Zigeuner das Kind aus, iu den
Wag« etnzutrrteu Md Wein mit zu trinken. Da da-
Kind stch dessen weigerte, droht« sie ihm mit Festbind«
im Wag« . Als dar Kind berauscht war, warf« fie e»
aus ein« Hanf« Stroh, der in der Ecke lag und fuhr«
davon. In später Nacht, als die Bande iu festem Schlafe
lag, gelang eS de« Kinde, zu entflieh« . Die Zigeuner
aber waren, als man zu ihrer Verhaftung sch eiten Wollte,

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
Pfalzgrafrnweiler , 8. Juni . Lim heutigen Biehmarkt waren

38 Paar Ochsen, 37 Paar Stiere. 74 Kühe, 27 Kalbtnnen »nd 87
Stück Jungvirh zugetrieben. Der Handel war ,u Beginn de»
Marktes sehr lebhaft, flaute jedoch später etwas ab. Die Preis»
bewegten sich sür Ochsen zwischen 760 «nd 1000 dal Paar , für
Stiere von 580—740 da- Paar , für Nütz« von 860—880^ k, für
»albinnen von LIK—348 und sür Jungvieh »wischen 145—340
Vik. je pr« Stück. Dem Schweinemarkr waren SL Läufer- «nd 88
Milchfchwein, ,«geführt Li« Preis« betrogen fü, Läufer 82—SS
Mk., für Mtlchschweinr SS—4» Der tzandel war lebhaft, so
daß fast alle» verkauft wurde.

r, Stuttgart , 8. Juni . Schlachtviehmarkt.
Ochse». Bulle». Kalbe!» u. Kühr Kälber. Schwein«

Zn, »trieben: 81 21 271 36» 5»
verkauft: so 17 188 2SS KL5

Erlös LUS' /, Irx Schlachtgewicht
Pfennig

Ochsen von 81 bi- 8S

»nlleu ' 70 ' 71
. « . 68

Stiere nnd , 81 , 88
Jungrinder , 78 , SO

. 74 . 76

Pfennig
Kühe von 57 bt- 68

37 . 46
Kälber so . 92

SS , 89
E SS . Sk

Schweine E es . 71
67 . «8
S4 . 62

Verlauf be- Markte- : lebhaft.
r Stnttgart , 9. Mai. Dem heutigen Kirschenmarkt waren

etwa 5S0 Körb«zugksührt. Preis 10—16 pro Pfund. Prrstling«
kosteten 30—60 ^ pr» Pfund.

Oberacher», 7. Jnni . Die Kirschenernt«, die hier berrtt-
begonnr» hat, wird diese- Jahr rin« vollernte sein. Der versend
dürfte in 10 Tagen erfolgen.

St »ttgarter Smrse »»« ». Juni 1S0».
4»/, » . Staat - , »«, 1»1» 102.25
V/, . . ISO» 9S.60
S . . »7.-
4 » . Errditverrin 1915 101.—
4 . 1S17 ior .3o
S»/, . 1S1L SS.—
3' /, . ganz. Ztn« 98—
4M Hyp»th.-va »k»erloS. ISS IS
4 „ 1917102-
3' /, . »erlo-bare »4 80

6' /,W.Hypoth-Sank 1912 94 80
»»/, . 191K 9580
S>/. Rentrnanstalt 1914 96.—
4M .Vereinsbank verlo»b. 109-
4 . . 1919 100—
4 . . 1916 101.80
S>/, . 1910 98.—
»V, . 1S1V 9K.-
4 Stadt Stuttgart 1918 100.90
V/, . . 1»1S 94.—

Witter »»Arvorhersa,e. Freitag d« 11. Juni.
Reist Heller, trocken, warm, etwa» gewitterdrohevd.

Lrnck«n» Verla, der « . » . Zaiser 'sche» Bnchdru6r« i (» » «
. Zaifer) Ragow. —Für dir Redaktion»erantwortlich: K. P a,r.



Nag»ld.
GSße fleischige

»e » e

^ ß- rrmann Knoäei.

Nagold.
Garantiert reines

8ckvtzjN -8c!ullAlr
da » Pfaxd 7 « Pf,.

zum AuSlaffm 70 Pf, , bei

Ehr. Käußter.
Nagold.

DenGrasertrag
au der Hrrreubergerstraße verpachtet

am Montag 14. Juni,
«,r,e « » 7 Uhr

Straßeuwart Diuger.

Nagold.

WeimdilM
Hat sofort zu vermieten, ebenso eine
steuudliche

WohttNNft
Haag z. Pflug.

^rimr Spsrgelu,
srischgestsche»,auSeigenerPlan-
lage , hat noch btS Ende Juni
zu S « d. P d̂. abzugeb-n.

k. k. Sevmiclt,

Moahardt.
Unterzeichueter setzt einen schöne»,

starken, 2 Jahre alten

Blau¬
schimmel
(Wallach) dem
Verkauf aus.

Lausche auch ein starkes 5—7
Jahre alte- Zugpferd ein.

Johs . Geeger.

Nagold.

ZlimnlMii
zur PserdemusterMg

empfiehlt
« . W . Zaiser.

rltagold.
Empfehle in großer Auswahl

Kinder-, Mädchen-u.
Aamenhemderr,

Knaöen- und
Herrenhemden,

Touristenhemden,
Strümpfe u. Jacken,

Beinkleider,
Kachtjacken,

Anterröcke,weißu.farbig,
AntertaMen

zu den billigst« Preis « .

»vnm. Vninlringvp.

Linilsdvng.
ilsilksbrer-
« « Vmiv

Der Verein feiert >am i

Sonntag Sen IS. Zuni <l. Zs.
sein

1.8tiKung8f88 lmMiiiM« siIis
wozu wir die verehr!. Vereine, sowie Freunde und Gönner
der Sache freuudlichst eiulad« .

iksxlirn Lei - Ls » » «» auf der Staatsstraße
ZiVilckdsrx « orzxen » S VUr;

NM S tzlUr ! « t L, » i >x8 » n »fal »ren.

S/ , t kr L» nr L « r8 « rturet»
lli « 8tr » 88ei » ck« 8 <drt8.

Wir erwähn« besonders, daß die Reuustraße frisch
gewalzt ist.

Berkauf - stelle » dürfe» nur mit Genehmigung des
festgebmdeu Vereins errichtet werde».

Der Jest.AussPllß.

<lvr llüeksvilv
äsr Oütea rov

Vr . 8
V GMlilU » LZLvlL « ! '

Lücken 81v sin vorMZIiodss ILŝ sxt kür

V » stLlLI « - E^ « NLS.

2llin Laeksü nur cka.8 vekts Vr . 0 «tll «r 8 Laekxnlvvr.

Nagold.

mit Nut und Feder , deSgl.

kttvl » k » « » » « » I tzaal
hält stets auf Lage.':

Mil » . Senr » » Mwerlm- r.

»
»

^6u ! prsttircd!

30 ?Ig.

U
»

>

12 flL8vKvKvN IlNlS

in ÜIVSPSSN fLsbvn.

- OkdrauodLLQELkiiA .'
Ra « legt ein Tiut « blättch« b̂eliebiger

Farbe in ein Fläschchen oder kleines Gefäß
und gießt darauf ca. 5 bis 6/Gramm hhißeS
Wasser (etwa 2 Teelöffel voll). >

Nach einigem Umschüttelu ist die tadelloseste
Schreib- und kopterfähige Prachttinte fertig.

Hellere oder dunklere Färb « saun man dadurch
erziel« , daß « au mehr oder weniger PSafler

ausgießt. x

.. ^ t

/ /
Deinverksuf für sksgoiö unö Umgebung:

Buch- aüd Schreibmaterialirnhaudlung

X « » «
uns einrige, virkllck vMommene Lösung öer LSsckerftsge

ckurek cksn

Iiesle Zequemliclilleit,Äilstckdeitu.Ssuderiieii.

— - - - -

Lösvdblovk

Das disdsr so lumüLörlieli dsardsitstv Iiösederprodlsm ist
ckured äsn „Ickivul I -Ssel »«»'" in siusr «r8tei » sllv in
Lvtruvtlt komwsüäsn I 'aktorsv Alviederrvsiss derLoicsiedtt^sücksr

.̂rt Asiöst vorävü.
411 « Zli »I»« m »tt t? I » xv a « 8 8 « I»i »v1L « i »8 , mi »8p » » » vi »8

u »»«t 8«I»v1ei7lg «i» 41 »rvl88 «»»A äsr LILttsr düt SM Lücke.
8s lisZt also m ^ vcki«ri » » » i»8 I »»tvi -v88v , sied cksü «vlx

I»» 11«», «1eii « . vlvxuut dlv11 »«i»ä «l» „ lÄvkI IeOGvIavr
kM2aseilL § «u.

^üsssräsm ist äisssr Lösedsr aas vvrmvkvltsm Ltllllldlvvd,
dat sm vlsgkmtvs Lussvdvu imä ist lsivdt tsäsruä.

^UsinvvrkkluL für - M ^ olä u » ä IIurAsdunA:
8 . W . scke

Jucb- uoö LcbreibmsterisUeubsnölung Zisgalö.

Siefert s Hanstrnnk
ist und bleibt der beste und billigste

B » lk » tru « I
Ueberall cinzeführt . Böller Ersatz für Obstmost und

Rebweiu . Gesund u. bekömmlich. Biele Anerkennungen.
Einfachste Bereitung . Weinstoff für 1VV Liter mit
I» Weinrofine » nur ^ 4 .—, mit Malagatraube « ^ 8 .—
(ohne Zucker) franko Nachnahmrmit Anmeisung .) I» Wein
zuck» auf « erlangen , um billigste « Preise.

Zell -Harmersbacher Wei « snbsta « zru -Fabrik

Likkkirr

(Schutzmarke) Wtth . Siefert , Zella. H. (Bade»)

Sein- »

« l

N »»- !d.

Fleifchfaser«
Kückeufrrtter

«lpstrhlt

Nagold.
Ei« tüchtiger

Atteuftet,.

2 tüchtige

ftudm sofort oder iu 14 Tagen bei
hohem Lohn dauernde Stelle bei

Joh . Klei » ,
«ech. Möbrlschreinerei.

s)eö Karline
4 4 Rothe 4 / Stern Linie

Doßllnmxfer von

MMeiMi

Ausüinft ertheü« :
die Nack Star I.iuv in » ulmvrpsu

oder der« Agent«
VUd. » ivstor , Privatier

tu »Uvuslvig.
Varl Rlldw i« krsnävustaSt.

Wchtzmm
kam sofort eiutret« bei

Günther , Schremermstr.
Nagold.

Weg« vorgerückter Saison werden

fSmtttche

f unter Preis s
abgegeben.

billigst .
Ebhaxfe » .

Unterzeichneter verkauft eine

Kuh
(Simmentaler)

36 Wochen trächtig
mit de« 2 . Kalb.

Landwirt Kallfatz.

rWMrMe-« i
trockene, nasse Schuppenflechten und daS
so unerträgliche „ Hautjucken " Helle unter
»arantie (ohneverufSstörung ) selbst denen,
die «irgend ? Heilung fanden , nach lang¬
jährig praktischer Erfahrung . Auf da?
Herstellungsverfahren wurde mir Deut«
fchrS Retch «pate « t Nr . 1S6 82S ertellt:

Kantstraße 97. (D.
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